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Pfingsten.
Bon Ernst Smitbantzers.

lttablt der Himmel. Leise wiesen sich lachend
3 ®etae. über imjernt Sauvt und der Flieder blübi.

blubt überall m berauschender Pracht , Die Kastanien babenlausend, werhe, festliche Kerzen aufgesteckt Eg ist ringsum
^wEern und Singen urch, Summen in der Luft. Wobin

man blickt, alles kündet Schonbeit und Gluck. — Es ntPimairen. dar — “ — v- - - ■ ■-
j .aae. die uns
..Nun armes
wanden!"

Schönheit ringsumher. dieser Liebes-
^rer rn oer Natm . können rorr Mensäen da arrderes als
Freude fublen und mit allen Lebewesen das selise Eeiübl der
Liebe teilen , sicherlich glübt in dieser Zeit der göttliche
Funke rm Menschen am reinsten, denn nie ist der Mensch so
gut. ko brlfsbereit und selbstlos, als wenn er glücklich ist und
Freude und Liebe empfindet. Es hat gewiß seine tiefen
Grunde, daß man seit Jabrbundetten diese schönsten Früb-
lingstcge als dasFett des heiligen Geistes gefeiert bat. 13n diesen schönen Jmntagen spüren wir Menschen das
st̂ ?.E, ?"^ nfwstem Freude und Leid komm» uns dann amK .Eteu »um Bewußtsein Nie können wir Glück so voll und
Iflig genießen. nie empfinden wir aber auch den Schmer, so

brennend, nie macht uns Einsamkeit so traurig als
*«+ i<.»*»» !?bes lebendige Wesen den heißen Wunsch
su maöen 5teube  Ausdruck zu geben, zu teilen und glücklich
. . .. Seit öilt es. des Lebens sonnig« Tage des Jabres
»°nere Hälfte ,n vollen Zügen zu genießen. . Kurz ist das

Heben! Dl« Bluten. d,e letzt aus dem braunen Raken der
(fr'Jri  h ef °Qr,hrie6tn ~ rIc. welken nur zu schnell! Lasset den

«^ .Ebens denen die hinter Kloftermauern gegen den
Pt bj2 Enttäuschungen dieses Daseins sich abge-

schlo»en baben! Das waren die Gedanken, die dem Jüng-
dem Manne, dem Mädchen und der Frau des deutschen

M-tte alters kamen, «obild die Kirche das ..Veut creator
- u ?s s. ,u  fingen auf, rg. Und sie die einsichtsvolle Er-
*g ^innanischen  Böller , die Kirche verschmähte es
E an der. allgemeinen Freude teilzEbmen . di? dst
?iingsttage her «brem Einzüge bewillkommnete. Das Eottes-

Maien' festlich geschmückt der Estrich
lurnaltrg gekebrt und selbst drs todesstarren in Steil? ae-
bauenen Gestalten der Bischöfe oder der Ritter mit Kalmus
ein^ &r ?urch die St -lle der Juninacht tönten mit-.abwechselnd. dl« helleren oder dumpferen Stimmen
rer Glocken, mrt dem lauen Wehen ihren Friedens- und
^ -budengrriß tragend auch zu der ärmsten Hütte. Eine Fülle
Ä'u Lost durchwogte diese ganze Frühlingszeit und in grob-r

treten Reste der alten Fetteslust noch heute uns ent-
Mem wenn wir uns nur ein wenig in das Studium der-lttcn und Volksaltertümer vertiefen.
'Xrh™ « " der einmal Pfingsten wie alleKutteln für ein paar Tage alles Trübe und Be-
dr.^ ende von uns. gehen hinaus in die schöne Natur und ae-
Ken eg Tur  einige Stunden Menschen nur Menschen zu,Issd ttdes Jahr erscheint es us als sei die W°r- dieses-

s Ie-, llnb "des Jahr empfinden wir späterd'Lelbe lerse Wehmut wenn.nach und nach di« Blüten welken
r 'ä ^ llen. wenn dre Natur ihr mgendfrisches Festgewand ab¬legt. und es wieder Alltag in der Welt wird. Die eleaiich-

früh, ersteich-nde Schöne klingt aus dem
^innde aller ..Geschleckter Darum wollen wir. solange es
rock Zeit rst. rede uns geschenkte schöne Stunde vollbewußt ge-N' -ben m dankbarer Fre ude. ^ 82

Der heilige Bote.
Don Artbur Silbergleit.

Da wir fromm den Opiertisch umfaßen.
Kam ein Wandersmann entlang die Straßen.
Barbauvtboch und mantelsturmumweht.
lind kein Wort erscholl wie Glockenläuten.
-lnd sein Blick schien Himmel anrudeuten.
uid er ward ein Priester im Gebet.

Und wir ahnten ebtturchtbi.ngegossen
Lines Gottes hoben Throngenossen.
Der sich träumend tälerwärts verirrt'
Und wir sanken rsalmend vor ibm nieder
Und umringen küssend seine Glieder
Und er sammelte uns wie ein Hirt,

Die Birke als pfingfibaunr.
Von Ernst Edgar Reimerdes.

. iungfräulicke Birke, vielfach Maie genannt, weil Re
ff* '®onften Monat des Jahres wieder im Schmuck ihres zar-

rre~ -*’, ?* in heidnischer Zeit als Festschmuck
» ßkivrelt. Bei der germanischen Früblingsfeiercr?*te  Brrkenlaub die Alräre. Freyrs und seiner Schwester

Freya. Wer auch an den menschlichen Wohnstätten prangten
die Zwerg« des heiligen Baumes, dessen Laub wie Mädckeu-

lm Winde flartert , wir das Haar der lieblichen Freya.
Auf heidnische Vorzeit führt man denn auch die Vorliebe der
Menschen für die Birke zurück, von der schon David im 118
Psalm singt: Schmücket das Fest mit Maien." Dies Wort
mit beute noch zu Pfingsten: obwohl man die Birke aus den
Kirchen verbannt bat. findet man sse überall als Schmuck der
oaPver  rPüi Wobnraume selbst in den Großstädten. Auf dem
^ande steckt der Bauernbursche seiner Liebsten als Zeichen derZuneigung ,n der Nacht auf den ersten Pfinssttag eineu

am ba^ Kammrrfeiltter (r B im Har, und in-t-hurrngenl. Manckerorten bekommen auch Pfarrer . Lrbreruiw. ihre Maie
sk« ®äu,t ?>"r es allgemein ublish. am 1. Mai . später zu

.,n*Städten und .Dörfern eine auf verschiedene ArtBrrke. einen Mcn- oder Pfingstbaum aufzurichten.
Bon dreier Litte spricht man bereits in Ebronikeu des 13.
Jahrhunderts wie von einer längst bekannten Sache,
sv- i5en  Maibaum -vählte man eine besonders große

^En untere Zweige entkernt wurden, ko daß nur die
Krone übrig bleid. Um einen reckt großen Maibaum zu be¬
kommen griff man häufig zu künstlichen Mitteln , indem man
?u. der Svltze einer langen Stange einen Busch Birkenzweige
MEate . dre man mit Fahnen und Bändern ausvutzte.
vaufig brng man Wurste. Schinken. Taschentücher uiw. daran
eie von der Jugend beruntergcnolt wurden, wie es bisweilen
beute noch geschieht. B. in Bayern (Amvergrund. Jnntal.
Ememgaul Außer den genannten Eegeusrändcn durften
ft tn, dem Baum gewisse andere niemals fehlen, z. B.alle Marterwerkzeuge Christi. Krrcke und Bauernhaus saus
Sol, oder Pavve), Bauer und Bäuerin , die Wahrzeichen der
Gewerke uiw, Em F-eitrunk, mit Tanz, gegeben vom Wirt,
vor dessen Tur der Maibaum stand, belohnte die Ausschmücker.

Im Sarz fand trüber Pfingsten der sogenannte Birken¬
tanz statt. Man holte mit Rkusik eine Birke ins Dorf, rich¬
tete ste dort am und umtanzte ste abends (Tbale). Beion-

feierlich ging es beim Eiaholen des Maibaums zu.
Einige Tage vor Pfingsten wurde unter Beteilimms einer
groben Volksmenge die ickonstêBirke im Walde ansgewäblt
und a>ri ernem geschmückten Wagen mit Musik ins Dorf oder
m die Stadt geholt. Ab-ilich ging es beim Einbolen der rum
Sauser- und Kirchenschmuck erforoerlichen Maibüsche zu. Unter
Borantritt des sogrnnnnten Maigrafen. oer Personifikation
dis Frühlings, begab sich eiiw zahlreiche, teils beritten«
Volksmenge am Samstag ovr Pstngsten in den Wald, wo be¬
reits ein Fuder Birken geiallt worden war. Diele lud man
auf emen vlersvannisen Wagen und fuhr ste in die Stadt.
Bor dem Tor errvarteten dre Einwobner den Zu» und aelei-
teten ihn zum Matttvlatz. Die Maibüsche galten als Eigen¬
tum des Maigrafen, der ste verteilte. Dafür erhielt er einen
banderverrierten Birkenlanbkranz und wurde Pfingsten im
Ratbaus bewirtet, wobei man ihm zuerst einen Ebrentrunk
aus dem Maigrafenbccher kredenzte. — Die großen Mai-
baume. die Eigentum des ganzen Dorfes waren, wurden Tag
und Nacht bewacht, damit ste niemand stehlen konnte, was er¬
laubt war. wenn es ohne Zerschneiden der zur Beiestimmg
dienenden Stricks geschah. Gelang der Diebstahl, so mußten
die Bauern ihr Eigentum mit einer Tonne Bier oder der-
gteicken einlosen Der gestohlene Baum wurde mit Mustk
runick-eholt. .Unter.dem Maibanm. der meist bis Trinttatis
stehen blieb wurde reden Abend getanzt. — Einst stellte man
sogar dem V.reh kleine Maibairme ,n den Stall , und zwar
redem Trcr <m Bäumchen um böse Geister iernzuhalten und
die Kubê Milchrerch zu machen. Auvrrdem beiesttgte man an

' ‘ noch ‘den Stalltüren Birkenzweige, wie es Ute —
Der beilise Baum Freyas spielte auch sonst km Volksglauben

geschieht. —
eine grobe. Rolle. Um. das Vieh «estlnd zu erbalt^ "schlug
man es beim ersten Anstrreb im Frühling mit Birkenretkrn

sam m Birkenzweige gehüllt ssnd und auf dem Kovi bäufig
eine Maikrone tragen, umberzuiübren und dabei Gaben ein-
zrmmmeln, die brnterber gemeinsam verzehrt werden. In
der Thüringer ..Rubl ziehen die Kinder am Samstag vor
dem rreft m den Wald, um das ..Laubmännchen" zu suchen,
das von einem mit Virkenlaub ausgevutzien Knaben darge-
ncllt wird. Zum Schaub bespritzt man das ..Laubmännchen"
Mit Wasser. — Derieniae Knecht, welcher am Tage vor
Pfingsten zuletzt mit dem Vieh auf der Weide erscheint, wird

■s’muimuujKiBuuieu .-iuueiu uuioicn oie Äinoei ein
Madcken zur ..Ma,braut " sin Westtalen ..Pstngftbraut" ge¬
nannt). S,e bekommt einen Birkenlaubkranz, eine Maikrone
auf den Kopf gesetzt und wird io durch das Dott geiüirt.
^ 2n der Geg'Md von Fürstenwalde geht am zweitenPiinaittage das ..Kauderneit umher, ein in Birkenzweige ss»
hullter KnaLe mit einer Blumsnkrone auf dem Kovi. in jeder
Sand eine Glocke. Ocksenbüteiungen begleiten ihn. smarn ein
altes Lied und sammeln «Naben ein. Im nöülicken Teil der
« « Selbe wurde noch vor einigen Jabren am erstenMlnasttag der Pi -igstkar" lPfingstkrrd) unter Peitschenge-

*̂** mit Birkenlaub umwundenes Solz-
Mtell i.n . Form einer Vnramide. in dem ein Knabe steckte.
Gleichreitia sammelte man Lebensmittel ein. (Das Peitschen¬
knallen. sollte die Vegetationsgeister anfwecken und an ihre
segenbringende Tätigkeit eriiinern.) — In Norddeutschland
fmdet man bisweilen noch den Brauch, daß Kinder, sog.
Mailungen. Mai- oder Vttngstkneckte, kleine Maibäume von
Saus zu Saus iragen ein gesegnetes Fest wünschen und dafür
^schenkt werden.. Wer am meisten gibt, bekommt einen
Birkenzweig an die Tur gesteckb- Wettläufe nach einem
Maibusch findet man m . Gr-'ß-Wieoelitz (Kreis Salzwedel).
Der Sieger wird Malkonig. man bängt ihm einen Kranz um
den Hals und gibt ihm als Szepter einen Birkenzweig in dieyjcrtuY mtt hAtn <»r h »»»m rtrtrnt .iTrtjittSAtt

die Stange mit den gesammelten Würsten tragen. — In
Sachsen. Thüringen, im Har, usw. veranstaltet man in
einigen Orten einen Wettritt »ach einem Maibusch oder
Kranz. — Zur Herstellung der m,t Bändern geschmückten sog.
Mai- oder Pfingstkrone. die in Nordweftdeutschland über dem
Hauseingang oder auf der Diele aufaebängt wird, benutzt
man hauptsächlich Birkenlaub. Meist bleibt die Pfingsttrone
oas ganze Jabr bindurch an Ort und Stelle und niemandwagt es. ihre Reite zu entfernen.

Dadrucch. daß die alten Gebräuche mebr und mehr in
Vergesseuoeit geraten, bat auch die Birke, unser ältester Kul-

leider viel' von kbrer einstigen Bedeutung' ringe
Mt -,Wer istemals ŵird es gelingen, ,.d,e weiße Frau mitdem grünen Schleier" aus der Guust des n
LM° 5N. .iolanse  noch ibr Anblick in men!
Frühltnssiekmiucht und Früblingsboffrn - *

. »u ser¬
en Herren

Wie Pfingsten entstand.
iubrt̂ i..
Festtage "i'u* « »«« mui ut»
franbcn. ^auch mcht auf Beschluß großer Kirchenversamm-lnngen (Konzile), sondern ste stnd aus der oft statt
schien « , Praxis eriuelner Ebttstengemeinden und Bischöfe
nach und nach -Wachsen, baben sich unter Kampf und Streit
E langsam, durchsetzen miissen und sind dann schließlich durch
Komrlbelchlusse nachttaglich anettannt und feierlich ieit-
mlegt worden. Es bat drei volle Jabrbundette gedauert,
drs auf dem berübmten Konzil von Ricaea neben vielen
«ldereu vedeuttamen auch die hauvtsäcklichsten chnstlichen
Feiertage « ordnet wurden. Die Wostel und das Reue

iZn  or t •• , z **1 oeiu . loweu ite SU
keinen Anhängern oetorten so bestimmt an seine Wieder-
^6? “nb. den baldigen Anbruch des tausendiäbttsen

duß man stch gar nickt erst auf Einttchtung von
Festm mrd Feiettaaen für die Zwischenzeit«inließ Höchstens
d e TinteilWig und Ausdeutung der Wochentage beschäftigte
S5.Ä IÜJübB

Von Earl Marilau «.
Diese Geschichte beginnt mit Schlehdorn und endet mit

I OrtVM «a Sk «. ' Xi . . . . Y”. .

mir nichts aus ihnen, dorniges Gestrüpp: die auf unserem
Dugel werdenden Ziegen benützen es als Zahnstocher.

Aber im Frühling, bevor der uroße Ausvettauf in
Baumbluten beginnt, umkleide:! diese Schlehen ihren ver¬
fitzten Siackeldraht mit Mondschein und Sternchen. Tausend
nach bitteren Mandeln und Panilleguglhuvi duftende Flöck¬
chen Avnlschnee hängen über Nacht in den Dornen. Bläkende
Schlebdonnträucher. Die Kamellenbecken der Jsola madre
sind weißer und rosafarbener Tbeatettittch gegen den weben¬
den Silberwind in den roten Dornen des Proletatters unter
den Sträuchern.

Ich beginne. Als der Silberwind voriges Jahr zu «Ende
März: auf unserem Hügel aufzublühen besann, schwantte ein
Wagen mit Brettern diesen Hügel binau. Anstati aui der
anderen Seite wieder binunterzuiabren. wurde er aui dersolle abgeladen.

Ich ahnte nicht, wer hier Bedarf nach Brettern , vierzig
Brettern, haben könnte. Ich persönlich war nicht gut aui
diese Bretter zu sprechen, denn die abladenden Männe:
warfen sie direkt in die blühenden Schlebdornsttäuche hinein,
wie batten nichts übrig für Schlehdorn: ste hätten vermut¬
lich auch mit den Kamelien der Jssla madre nichts besseres
ui tun gewußt, als ste in ihre Pfeifen zu stoofen.

Die vierzig Bretter lagen zwei Tage und am dritten
nellte stch heraus, daß es nur mrbr ssebenunddreißio waren.
Am vierten Tag kamen zwei Männer, spuckten in die Sünde
und hatten anderthalb Wochen zu tun. um die,  restliche»
neunundzwanzig Bretter am Rand des Feldweges ordentlich
aufziiimichten. Der Schlehdorn, der unter den Brettern wie¬
der zum Vorschein kam. eignete sich nicht mehr reckt ,um
Blühen, hingegen bängten die Männer leere Konserven-
bilchsen von ibrem Zebnubrirühstück an die Dornen

JH sab es auf. um den erjcklagenen und geschändeten
Schlebdorn zu trauern. Ich Strrte der Dinge, die stch hier»itenbar ereignen sollten.

Sie ereigneten sich, aber langsam, keineswegs überstürzt.
Als man mein«, Schlebdorn vor KoniersenbÄchiennickt

01  ÄS1 «nncn neven die Bretter , was m
dlauer Montage höchstens vierzehn Tage in 'Änksruch' näbm
Rach dreien vierzehn Tagen sab es io aus . als ob hier einSaus gebaut werden solle.

Demnächst gebaut werden solle. Ich gerb mich inbezua
»umn ' shf1 Jebkiebenen  Scklebdornsttäncherfti?rAPP Seisrij& . r Ä - unserem Hügel bereits dreißig-Lo>omotivfabttken. Nährmittel-
werke um» dergleichenm dre Wolken rngen. Oder vielleicht
erbaute man bttw— die Geschichte spielt in Wien — einen

«emeindebetttt. da stch dtt bereits v^
bet  Wohnungsnot

l5 ^«cht eigentlich nach Bauen aus.öff « sen « urde die angehende Sommettaison dazu benützt.
Up̂ „ ffcktr8en Zaun aus Stacheldrabt um Ziegel undAls der Zaun Ion« genug stand, ver-

in den für Eigentumsveränderungen aus-
m̂ bn âm bttle' kMttL ^ " "Een . und mm Teil stabl

wurde erttchtet und aui dieser Tafel
ia2 b'' ^«treten des Bauplatz» ist strengstens unter-

Pfingsten fest: dies war ein Bau-
-r» ^ b°ut werden. Adieu, schöner, blüüen-ter Schlehdorn! Ich zog Ettundigungeu iubezug der Plaue.

" [P!;Ir jP uac* »orbatte. ein. Mit Meßvalatt-uh unter der Hand, war es nichts. Aber
mPab . fani > in Aussicht! Ein Häuschenbr^ bundert ZiegLln ein bißchen gestamviien Lehm dazu,

^m ^öerost bofste her künftige Besitzer, diese Ville-
iein^olltê " ^ baben. wenn es auch bloß em Pappdach

S-usüerr boffte. oettokgte ich
bislang noch nicht

aaoren ur.ö ttchtete stch als
Leißt. er ersuchte reden des Weges

^ Litm auch&SSSiÄ “Ä -L süÄtÄS

inÄrY )it nSP reP;,,?}ff*̂ erB̂ : Seit 5*6 der Bauauifebert batt?; wurde das Obrenausrelgen vom Flurhüter
nicht mehr mit der alten Tmstakeir betrieben. Flurhüter
PI? Banuufseber befreundeten sich, und da vom Bauen ohne-Rede war tarockretten sie ungestött. oder ste
unterhielten stch ubn die soziale Frage, oder ste verfaßten ein
Memorandum um Teuerungszuschlas. Die Zeit zwischen V"
mR-oIeüfeggg f 10111:02  benutzt, um Schüsse aus einer alten

Dies letztere geschah übttgens nur bei Nacht, und zwar
dann, wenn das Hasenfutter und die Ziegel, dte bier bewacht
ttUr wP? E>andr überaegangen waren,
mir ^ om Schlebdorn lag beretts tzcker Sommetttaui. alsmtt der Gemütlichkeit ein End« gemacht und mtt dem Bou^
ansefanaen wurde. Schlag sieben Uhr in derFrAe  aevwu
^recknei Mo um drei V-erttl Acht, begaun es snZE f

iu  ress-"- Junge Männer zwischen Ackt-
-U"h Drenlndzwairzig zogen Rock. Weste und der Aoll-staudigkelt, halber zwar nicht die Soie aber öo-r

f)ätie.e6ierfl müVme®ieaöcmt̂ ^ ^n̂ aiiẑ -raoa°,°"'E
Wendung. Die » IrsJS , a -? ^ _Eer « «ltt»« Ber-
bMtts
einenn' FußbEck t&rtS ' «endlichen KrastüLettckusses
,,n bald El ' aber,wandten ste sich Dingen z» die
öau2 i^ ?ttt,ev 3asammenhang mit
cineffim-  Meine iunncn Männer grubenune wruoe. Natürlich wäre es wett aeicblt gewesen m-nn
bewubän̂ Lmlle« biese Grube die Funda»»e«tr des- <E r̂unebmen habe. Dieses ausgebobene
E^ nctt mestrebl̂ eine^ oorläuii« FingerLb«»«. ei«

^ure D«e« n anievre. war dis
Aff?2, .// ^ ig. Run richtete man eine Walkerlerttmg zur
«iPiw»; eff kann aber auch eine Televbonaalage.Gasrobren oder ein Untevtaud gewesen sein, so genau kenne
iw mzch mit dem vausbaneu nickt aus.

Um dreke Zeit ettckien der künftt« Sausberr . besichtigte
mit einem »icht völlig znstieden-n Gestckt den Fortgang der
^rbetten und konnte nicht mnbi». die Gemütlichkeit, mit der
brer gebaut wurde, zu beklagen. Seine diesbezüglichge-
machten Ausführungen scheinen nickt dem Knigge. "
mtt Bmtarbertern. entnommen gewesen zu sei«. 3*
Bannttmtter riefen ei« söivaigr Berßrmmkmra ihrer
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festlich durch gottesdienstliche Versammlung . Abendmahl,
siebendes (statt knieendesl Beten und Verbot des Fastens
ausgezeichnet. Erst später wurden noch andere Wochentage
durch gottesdienstliche Zusammenkünfte und durch Fasten ge¬
stiert : Mittwoch als Erirmerungstag an den Todesbefckluß
des Hobenrats und an den Verrat durch Judas . Und Frei¬
tag als Todestag Jesu . Man stebt schon rn diesem Wocksn-
enklus. wie in der alten Ebristenbeit Passton und Aur-
crktebun« das Haust - und Kernstück allen Glau ^ is und
Empfindens bildete . So wird es verständlich. das bei der
spateren allmäblichen Entstehung eines Jabreszyklus von
Feiertagen das Gedenken an Kreuzestod rmd Auferstehung
su allererst tätlich begangen wurde : Die ..grobe' oder
LeiLeaswoche. beginnend mit dem Sonntag des Einzugs ,n
Jerusalem , gipfelnd , in dem Todessrritag . abschließend mrt
dem Sonnabend als Tag der Erabesrub . trat zuerst aus dem
Jabreslauf feierlich heraus : man gab bier eine längere Vor-
fnerzeit und nannte diese ganze traurige Gedenkzeit von ins¬
gesamt 40 Tagen die Quadrogestmalreit (Tessarakoste). Mit
dem Luferstebungssonntag besann dann für die älteste
Kirche etn neuer , der Verherrlichung des Herrn geweihter
Festkreis, die Quinauagefstnalzeit (Pentekoste) , mit dem
Pfterfeft an der Spitze, und dem Pfinsstfrst am Ende, eine
ausschließlich als Freudenzeii begangene 50-Tagefeier , die
durch tägliches Abendmahl , strengstes Sastenvrrbot und
stehendes Bete « ausgezeichnet war . (Das Himmeftabrtsfest
ist spateren Ursprungs und stört die Penterost «.) Das ab¬
schließende Pfingstfest erhielt später den Namen ..Fünfzig-
tage" ..Bentekoste" . " ‘ ' "
danken an sie T
lichem Geiste, an den Geburtstag . .
gemeinde gewidmet . In dieser Weise wurde aus dem Konzil
zu Niraea 825 der Oster-Pfingft -Festkreis einheitlich für die
Kirche des Orients (Klein -Ästen) und des Occidents (Nom)
stftgelest . Das Weibnacktsfest ist um diese Zeit überhaupt
noch nicht da : die altchrittlichen Gemeinden mißachteten den
Geburtstag im Gegensatz zum Todestag al» der Geburt zu
einem höheren Leben. Erst bei dem Bischof Ambrostus findet
sich die erste Erwähnung einer Weihnachtsfeier . die seit 380
in der römischen Kirche stattzafiuden pflege.

Russische Pfingsten.
Bon Bros . Dr . Ernst Friedrichs.

Russische Pfingsten stnd etwas anderes als deutsch«
Pfingsten . Während bei uns die Natur in vollem Blätter-
nnd Blumenschmuckprangt , kommt in Rußland der Frühling
erst mit sanften , leise» Schritte « gegangen , erwachen erst lang¬
sam Wald und Feld aus tiefem, ttefem Winterschlaf , lost stch
erst nach und nach das Eis der lange erstartten Flüste. Des¬
halb ist Pfingsten für Rußland ein wahres Fest der Natur,
und der Dran « in die Nat «r . ihr Erfassen ihr Jnstchauf-
nebmen ist stärker, »oller , berze »sinniger als bei uns . Natür¬
lich gilt das nur von der Landbevölkerun « und den Bewoh¬
nern der kleinen Städte In den großen Städten ist das
übrig geblieben , was wir ebenfalls zu unferm Pfingsten
haben, das Ausschmücke« der Zimmer und Säufer mit den
grünenden Zweigen der Birke . Freilich kommt auch bei iüne«
klich etwas hinzu, das wir san , und «ar nickt kennen, das
Strömen der Masten zu den Kirchhöfen, zu den Hügeln der
Verstorbenen : nach rulstschem Volksglauben stnd uämlich ru
Pfingsten die Seelen der Toten nickt an das Grab gebunden,
ft« haben gewissermaßen ihre Körperlichkeit wieder , und des¬halb bringt man ihnen Erer und Eierspeisen iu Menge und
läßt diese für sie zurück. Auf dem Land« ttägt die Feier einen
nck tieferen , religiöseren Eharaktrr . Sonst aber geböreu di«
Tage der Freude . Di« Dorftngend zieht mit einem junge«

erlei bunten Bä,Bittenstamm , der mtt aller! ändern umwunden
und ausreputzt ist. fte selbst mit Kränzen auf de« Kopf und
Blumen in den Haaren , ans die Wiesen, in di« Saine . tn di«
Wälder , um dort zu spielen, zu tanzen . Volkslieder ru singen:
man springt über flammende Holzstöße. man wirft die Kränze
in den Fluß und paßt auf : westen Kran ^ am schnellsten
geht, der muß bald sterben. Man achtet auf den Ruf des
Kuckucks, und eine bei feinem Rufen geschlossene Freundschaft
bleibt eine Freundschaft für alle irdischen und ewigen Zeiten.
Den Stemepel drücken aber allen Festaebräuchru di« RustaM
auf.

Wer stnd die Rustalk ?? Esten , wie ihr« Schwestern in
der deutschen Poesie , überstnnliche Wesen. Geister die ätbettsch.
leicht durch die Luft huschen voll räuberischer Kraft , mit
dämonischem Sinn . Einst waren ste irdische Wesen, früh ge¬
storbene Mädchen, früb gestorbene Kinder , besonders die un-

.tauften . die ertrunkenen — in Rußland erttinkrn auf dem
ande viele kleine Kinder , weil ste «bne Aufsicht stnd. Die

Ruffalki stnd an das Master »«bannt . Nur zu Pfingsten
können ste ihre Wastetttätte verlassen. ste nehmen dann die
Gestalt von kleinen Mädchen an . bleich, mit langen Haaren.
Sie haben einen bösen Charatter : ste lasten den Wanderer
den Weg verlieren und führen ihn in den Sumpf - sie ver¬
stecken sich in den Zweige » der Bäume und lasten stch plötzlich
auf d« drunter Weilendem brrahsallen und erschrecken ste r«

ver-
war

&e
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Mäuse
_ _ _ _ _ _ . _ . . große schwarze
Vögel mit spitzem Schnabel und langen Krallen , mit denen ste

Tode : ste können stch in Eichhörnchen. Frösche. ^
wandeln , ste stiegen auch durch die Luft als groß

die Menschen «nfallrn und zerreiben . Schützen kann man stch
«egen ste. indem man sie «ttt .Wa.ster bespritzt, und ..Im
Namen des Vaters und des Sohnes " betet.

«nd
Dann «eben Ar

röte ein . ste traten in den Streck und die schöne Kalkgrube
nebst Wasserleitung wurde von der Jugend unsere» Hügels
rum Jndianerivielen adovlirrt.

Nach vierzehn Tagen gelang es. das beleidigte Ehrgefühl
der Männer vermittels eines fünfzigprorentigen Loba-
a «fschlages ru « parieren und man konnte nicht bcbauvten.
daß die Arbeit nah diesem Zwischonfall nickt »orwärts-
segansen wäre . Unter Zuziebuns entsprechend geschulter
Hilisarbeiter wurde eine Anzahl netter , schriggestellter Siehe
angebracht . Siebe für Schotter , für grob- und feingrkörnte«
Kies für Erde , für Sand.

Unverfrhenennaßen kam »«* aber der Oktober dazwischen
und weder bis Kalkgrube , «och di« Wasserleitung , »och die
schönen Siebe konnten so richt' z in Verwendung «enommen
werden . Ottober ist keine richtige Zeit zur Einnahme des
Frühstücks im Freien , beziehungsweise Veranstaltung von
Fußballmatches . Und so nahmen die iunsen Männer , ihre«
Tatendurst bezähmend. n«ch der legten Lodnauszablun « Ab¬
schied von nnserem Hügel.

Der Schnee deckte den Bauplatz zu. es regnete in die
verlassene Kalkgrube . D >r Bauaufteber stellte stch ein und
installierte stck über den Winter in den Baulichkeiten , soweit
dergleichen vorbanden war.

Der Schnee schmalz, die erste-r Märrwind « webten , der
Bauaufteber kroch aus seinem Unterstand ans Licht. ?on«t«
stch und begann »egen den April die seit dem vorigen Jahr
hier stehende Warnungstafel neu herrurichten . Ich Hobe es
bisher Unterlasten. d,e,e Taiel zu besichtigen. Aber ick halte
es für eine ausgemachte Tatiachenverdrehun «. wenn der auf
fein Saus wartende Bauherr erklärt , daß aut der neu¬
hergerichteten Tostel die Morte stunden : ..Beschäftigten ist das
Betreten dieses Bauplatzes strengstens verboten !"

Jedenfalls : der Schlehdorn blüht auf unserem Hügel!
Unangefochten. Keine Wohnungsnot oerma« ihn anrutasten.
Ich nahm voriges Jabr voreilig trauernd , on ibm Abschied.
Der Wind spielt mit den weißen Bluten , den nach Vanille
duftenden silbernen Sternchen und schon stnd di« ersten
Ziegen gekommen, um «ruue Bla ticken abzurupfen . Wenn
das Hausbauen mit der bisherigen Gemütlichkeit weitergebt
— und daran zu zweifeln , wäre vielleicht unan « bracht —
werden dies« Ziegen alte Ziegen, werben , bevor ste ans den
Frübttückssalat aus Scklehdornblattchen verzichten mästen.

Ich darf ihnen den Appetit auf Ecklebdorn gönnen.
Denn Gatt hat es in seiner Weisheit .gefügt. daß ick kein
auf diesem Süsel begüterter Bauherr bin.

schnell in ihr Wasterreich zurück. Wenn man aber für ste
Eeelenmesten lieft, dann werden ste frei und zu Engeln.

Diese aus der heidnischen Vorzeit stammenden Vbantaste-
»ebilde boten natürlich den russischen Dichtern reichliche Nah¬
rung für ihre Borste , und so wurden denn, unter dem Ein¬
fluß der deutschen Romantik , aus jenen koboldartigen Ge¬
statten lichtere Gestalten , die Lichtelfen. Rußlands größte
Dichter. Puschkin. Lermontov auch Süukowskii . Schewtsckenko
feiern ste: Puschkin z. B . umgießt ste in feiner Ballade ..Dir
Ruffalk« (und der Eremit )" mit herrlicher Poesie:

..Nun strahlte lickte Mondesglut
Bon dem umwölbterr Sternenbogeu.
Und stlbern schauerte die Flut . .
Und steh«! Zart wie Montzftrahlrluten.
Weiß wie der Schnee auf Bergesgrat.
Entsteigt ein nackte« Weib den Fluten
Und setzt stch schweigend ans Erstad.

»Sie strählt die taubeverlten Locken
Und blickt ibn heimlich seltsam an . . .
Und wieder ruht der Wald im Dunkel.
Und wieder aus dem Flutenreich
Taucht in des Mondeslicht 's Gefunkel
Die Maid berauschend schön und bleich.
Sie nickt ibm zu. ste lacht so belle.
Sie schickt ihm Küste, lockt und minnt.
Sie sprntzt nach ibm die Silberwelle.
Sie schmollt und meint , ein loses Kind.
Sie seufzt und blickt »um Sternenbogen.
Sie flüstert ' . Mönch. ,u mir . ru mtt !"
Und iäb verschlingen ste die Wogen
Und Schweige» herrscht im Waldrevier ."

Die Rustalki stnd einmal Geschöpfe der Bolksphantaste.
und d«un gehöre« ste dem ganzen großen, weiten Rußland
an . da kann, »an» abgesehen vom indogermanischen Zusam¬
menhang . von Einheitlichkeit ihrer Auftastung nicht die Rede
sein. So « eilen ste in einzelnen Gegenden auch am Jobannis-
taa «. iu anderen zu Weihnachten unter den Menicken u. d. m.
Es beweist, wie sehr stch das Bol ? mit ihnen beschäftjLt. und
wie tief der Glaube an ste in ibm Wurzel geschlagen

tiat.
bat.

^ pfingstwunder in den Bergen.
Bon Georg Etrrlisker.

Dies iS der tiefere Sinn der Feste, daß st« die Menschen
immer wieder aus dem Scklamm des Alltags emvorreißen.
ste zur Freud « aufrufen . zur Freude am Göttlichen, zum
oaukbaren Bestaunen dieses großen, unendlichen Wunders
rings um uns . da» wir nur für Augenblicke erfasten können,
«m es ein ganzes Leben lang zu ersehnen. Und da «ar erst
die Bftnsstzeit . die uns alle mit unwiderstehlicher Gewalt
binauslockt in das Meer von Blüten und Duft , in die
singende, klingende Welt der taufend Wunder , die stch jedes
Jahr von neuem ereignen und stch auftun . die mit einem

herrlichen Glücksgrfüdl die wunde Seele überfluten , das
Auge berauschen und das Obr betören . . .

Da bin ick hinaus in die Berg « gewandert , näher der
Sonne zu. die beute strahlender erscheint denn j«. in das
Reick ewiger Einiamkett und köstlichster Erlebniffe . . .

Tief unter mir lag das Tal . die grünen Sänge , die
bunte Heerschau jener erdgefestelten Kinder , die immer nur
stumm in Farben und Düften grüßen , mit dem Winde
wielen und dock nickt, von seinen Flügeln getrieben , ent¬
eilen können: Tummelplatz geschäftiger Bienen und Käfer,
die als unermüdliche Liebesvoten summend von Blume zu
Blume fliegen und in die Kelche allerlei süße Schmeicheleien
flüstern . . .

Über den weißen Stteifen am blaugrünen , rauschenden
Band , die Landstraße entlang , geben die Slvler im Sonntags¬
staat . die Hüte bekränzt mit leuchtenden Blüten . Bald
brimrt ein Ruf hinauf , bald ein Lachen, bald ein fröhlicher
'BflF . »

Kinder lagen Schmetterlingen nach. Sie haschen noch
nach allem mit verlangenden Händen , denn ste wissen nickt,
die Glücklichen, daß Wunder »ergehen, wenn man sie fasten
will — wie gevftückte Blumen welken, rasch und iäb . . .

.Und nun klingt auch das Glöcklein von der Berakirche
herüber . Ein Schwingen und Singen geht durch den Raum.
Das geheimnisvolle Raunen zwischen Klüften und Schluckten
wird zur Musik der Sphären . Alle Widrigkeiten des Da¬
seins verstnken in Nichts Oh. dieses himmlische Freiheits-
Lk-wußtsein hoch oben, fern von jeder menschlichen Niedri «-
kett!

Eine Freude überkommt mich da . eine Begeisterung , ein
Rausch nach Jubel , eine unbändige Lust die Lunge aufzu-
blaüen . um mit aller Kraft das Entzücken laut binauszu-
iauckzen. das mein Inneres bis »um Bersten erfüllt . . .

Aber da fällt mein verklärter Blick auf eine verwitterte
Tafel : ..Hier rft das laute Sckrei-n (Jodeln ufw.) bei Strafe
verboten ! Gemeindeamt von St . Eid ."

Und schleunigst wich das Pftnastwunder von mir.

PPHa Reue Bücher Ep
Jgyj

* Slfe <k r be - Ly « : ..Mutter wider Willen ". Be«
faenistiffe «in« Fr »». (Deutsch« Berlagabnchhandlung, ®. m. b.
Sofia .) verwegen genug ist die Fragestellung geformt, doch wird nicht
aus di« Kosten komme«, » er darin bMige Offenbarungen aus erotischem
Setiete p» fiude« hofft. Sei« Werte stud iuuerlicher geartet. Ein«
lebendige Welle echter Herzeuswarmegeht »on der im Buch« geschilderten
tapferen Dulderin aus. Ss ist nicht »ur ein kräftiges Bekenntuis zum
urewigea natuigewollten Mutterrecht, sondern wächst sich in den Szene»
Mische» dor Heldin »ud de» Wenige» treu gebliebenen Freunden zu einem
Loblied der Freuudertieur und in den gut geseheueu Bildern an» dem
hart mitgenommene» Mnsurenlande zu einem Heimetbmhe »on nmrzel-
echler Kraft und letendiger Füll« aus. Ein Erstlingswerk, das Hoffnungenweilt.
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SchadbL
Bearbeitet na K. Wedesweiler.

2. K. ExHn — Deutsche Schodsoituux.

»docke f g h
Matt in 3 Zogen.

Weiß: Kf7; Dfc6; Td5; Sd4; Bf2, g2;
Sdnraiz : Ke4; Bd3, ck7, «ü, «6, g5.

j293. G. Heathcot«,

a b c d e k g
Matt in 2 Zügen.

Weiß: KM ; Db7; Tg5; 8e€, h3; Bd2, e2;
Schwarz: Ke4; D*7; Lb2; Bd5, d6, eö, h7.

292. Ein gut konstruierter Dreizüger, der die aufge¬
wandte Mühe dem Löser durch eine reiche Zahl hübscher
Mattbilder lohnt . — 293. Von Zugzwang zu Drohung.
Ware Schwarz am Zuge, so könnte Weiß im nächsten Zuge
mattsetzen . Aber dieses zieht an und muß nun etwas
erfinden, die Spannung zu erhalten. Die Mattbilder er¬
fahren dabei ziemliche Veränderungen. Diese Art Zw« -
züger sind neuerdings‘1sehr in Mode. Bine italienische
Schachzeitschrift schreibt gegenwärtig ein Turnier aus mit
einem Sonderpreis für den besten „Droh-Zweizüger“.
(Deutsche Schachzeitung Nr. 15214). 262 (wiederholt).
Weiß: Kd3; Tc2, e2. Schwarz: Kfl ; Tbl , ul ; Ba5. Weiß
am Zuge gewinnt . — Als die Schachspalte vor einigen
Wochen dieses Preieendspiel von Rinck veröffentlichte ,gingen
eine Anzahl von Lösungen ein , die zum Teil d>e Einleitungs¬
züge richtig trafen, aber doch die ganze Lösung mit ihren
Feinheiten und Wendungen nicht zn Ende führten. Und
doch steckt in dieser einfachen Stellung, in dem lehrreichen
Kampfe der vier Türme gegeneinander eine Fülle von
reizvollen Fragen und Antworten . Nachstehend die voll¬
ständige Lösung:

Eingeleitet wird die Lösung
durch folgendes Manöver:

1. Te2— f2+ Kfl —el
2. Tc2—e2+ Kel —dl
3. Te2—d2+ Kdl —cl
Nach el darf der König

nicht gehen, wegen 4. Kc2
mit Mattdrohung auf e2.
4. Td2—c2-f- Kol—dl
5. Tf2—d2+ Kdl —el
6. Tc2—a2! -
Jetzt droht 7. Kc2 nebst

eventuell 8. Tal matt . Hier¬
gegen hat Schwarz nur fol¬
gende drei Verteidigungen.

A.
6. - Tgl —gS+
Oder auch 6. . . ., Tg8.

7. Kd3- i-c2 Tg3—b3 (bS)
8. Td2—h2 u. die Drohung

Th2—hl -(- entscheidet.
B.

8. - Tbl —cl
9. Td2—«2+ Kel—fl ! .

10. Te2— f2-f- Kfl —el
11. Ta2—e2+ Kel—dl
12. T f2—g21 -

Bine sehr pikanteWendung:
12. . . ., Tg2: 13. Tg2: kann
Schwarz Turmverlust oder
Matt nicht vermeiden.
12. - Tgl —hl
13. Tg2—h2 Thl —gl
14. Te2—g2! -

Die Verfolgung des Turmes
durch die beiden Türme hat
etwas eigenartig drolliges.
14. - . Tgl —fl
15. Tg2—d2+ ' Kdl—el
18. Th2—e2 matt.

C.
6. - Kel —fll

Das ist die Hauptvariante
der Studie.
7. Td2—f2+ I-

7. Kc2 scheitert an 7. . . ., Tel.
7. - . Kfl—cl
8. Tf2—h2! -
Nun droht wiederum 9. Kc2.

» 8. - Tbl —dl+
(od. a, b, c.)

9. Kd3—c2-
Auch auf 8. Tb3+

oder Tg3+ würde 9. Kc2
gefolgt sein.

9. - Tgl — fl
Falls 9. Tg8, so 10.

Thl -(- , Ke2, 11. Kc3-)- nebst
12. Tdl : usw.
10. Ta2—a4 (a3) -

Nicht aber 10. Ta5:?wegen
10. . , Tf5! 11. Tf5:,Td2+
12. Td2: und Schwarz ist patt.
Oder 11. Thl + , Ke2, 12.
Th2+ , Kel nsw. mit Remis-
schloß.
10. - Tfl —f8
11. Ta4—e4-fu .Weiß gewinn*

s.
8. - Tbl —cl
9. Ta2—e2+ Kel —dll

10. Te2—g2! und damit ist
die bereits unter B:angeführte
Gewinnstellung erreicht.

h.
8. - Kel—fl
9. Ta2—f2+ Kfl —el

10. Kd3—c2 mit Matt¬
drohung auf e2.

c.
8. - a5—a4
9. Kd3—c2 Tbl —dl

10. Ta2xa4 Tgl —g8
11. Ta4—e4+ u. Weiß gew.

Auf 8- , Tfl würde Weiß
mit 9. Th2—e2+ , Kdl 10.
Te2—d2+ , Kel ! 11. Kc2! u.
auf 8. . . ., Kdl mit 9.
Th2—d2+ , Kel 18. Kc2
gewonnen haben.

Lösunge* in nächster Nummer.

Rätsel.
Kettearitsel.

Aus nachfolgenden 14 einsilbigen Wörtern sind 14 zwei¬
silbige zu bilden und zwar in der Weise, daß immer die
Schlußsilbe des einen Wortes die Anfangssilbe des folgen¬
den bildet . Bar, Heim, Kunst, Lichte , Mann, Nacht , Rohr,
Sand, Schein, Steck , Stuhl , Sturm, Trieb, Werk.

Krenzrätsel.
1—2 — Fischereigerät
3—4 — Auszeichnung
3—2 ---- Musikinstrument
1—4 --- Gebirge
3—1 --- Französische Kolonie.

Logogriph.
L 2. 3. 4. 5.: Ein nützliches Haustier.
4. 3. 2. 1.: Ein garstiges Laster.

Oj,Hunan dar zahn arstan Einsender «tmtliohar  KitaaUäauagaa
wardaa in dar nächsten OatarkaUaaeabeiUca Torttfentliakt.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 247:
Kopfwechselrätsel : Panne , Oder, Igel, Nase , Celle, Amme,

Rose, Engel , Poincarö. — Bilderrätsel: Gar leicht gehorcht
man «inem odlen Herrn. — Homonym: Puffer.

Rioktie ? Maanzen saadtao ein : En Brsidt , H. Frimet , Qretsl
Konz , Ida Molo » « . Imdatg SsUIer , Heinrich mach , Jaliuo Ptuaak,
Ella , Alwine , Erika ». Inajard Reiber , sämtlich in Wiesbaden ; Otto
Präckel , in Hahn i. T.
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